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Editorial
lst es Zufall oder Fügung, dass mir beim
Stöbern in der letztjährigen BTK-Klub-
post Nr. 3 als erstes die fette Überschrift.
Kein Zusammenschluss mit den andern
Berner Vereinen ! aufgefallen ist.
Wie rasch doch die Zeit vergeht: Ein
Jahr schon ist es her, dass der BTK sein
Heil - notabene gezwungenermassen -
in der Unabhängigkeit gewählt und auf
eine weitergehende Berner ,,Fusion" ver-
zichtet hat. Für die BTK-Mitglieder ist
denn auch praktisch alles beim Alten ge-
blieben: Der Vorstand, das Versamm-
lungslokal, die Dienstagssitzungen, der
Rundsendeverkehr, die Vorträge und lei-
der auch die Tatsache, dass Neueintritte
fast so selten sind (und bleiben) wie ein
Lottosechser...
Machen wir uns doch nichts vor. Ange-
sichts der nach wie vor kontinuierlich
sinkenden Mitgliederzahlen in den meis-
ten Vereinen und der gelinde ausge-
drückt ungünstigen Altersstruktur ist es
nur noch eine Frage der Zeit, bis weitere
Verbandsvereine zur Kooperation bzw.
zum Zusammenschluss gezwungen sein
werden. Das gilt selbstredend auch für
den BTK, auch wenn zurzeil (noch) kein

dringender Handlungsbedarf besteht
und das aktuelle Vereinsleben seinen
gewohnten Gang geht.
Neben den immer wieder erwähnten
rückläufigen Mitgliederzahlen wird es im-
mer schwieriger, Leute zu finden, die be-
reit sind, einen Teil ihrer Freizeit für den
Verein zu ,,opfern" und ein Vorstandsamt
zu übernehmen. Man kann wohl einzel-
ne Amter zusammenlegen oder auf
Dienstleistungen (2.B. den Rundsende-
verkehr) zu verzichten, aber irgendwann
einmal verlässt sogar der Kapitän, d.h.
der Präsident, ohne Nachfolger das sin-
kende Schiff. Was dann? Sich mit dem
Rettungsboot in den sicheren Hafen ei-
nes bisher noch ,,überlebenden" Vereins
begeben oder untergehen, d.h. endgültig
von der philatelistischen Bühne ver-
schwinden.
Dass sich auch der Verband Schweizeri-
scher Philatelistenvereine VSPhV Ge-
danken über die Zukunft machen (soll-
te), beweist das Editorial des Chefredak-
tors, Hans Schwaa, in der le2ten Aus-
gabe der Schweizer Briefmarken Zei-
tung. Da anzunehmen ist, dass längst
nicht alle BTK'ler den gesamten Text ge-
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lesen haben, hier ein paarZitate, die
den berühmten Nagel wieder einmal auf
den Kopf treffen:

Es macht wenig Sinn, ein weiteres Mal
auf die Gründe einzugehen, weshalb
sich kaum mehr aktive Leute finden las-
sen, ein Amt zu übernehmen. Vielleicht
rsl es an der Zeit, das ganze System zu
hinteffragen, sich gar die unangenehme
Frage zu stellen, ob die heutigen Ver-
bandsstrukturen und die Organisations-
form noch zeitgemäss sind? Oder ob
vielleicht ein radikaler Umbruch des
Sam m I e rv e rb a n de s e rforde rl i ch i st?
Auch wenn es gerade in einem Milizver-
band wie dem Philatelistenverband na-
turgemäss besonders schwierig ist, Ver-
änderung um- und durchzusetzen. (...)

Lassen wir uns überraschen. Allzuviel
Zeit haben wir aber alle - Verband und
Vereine - nicht mehr, denn ,,Wer zu spät
kommt, den bestraft bekanntlich die Ge-
schichte!"
Die meisten Sammlerinnen und Samm-
ler von Briefmarken sind ohnehin nicht
,,organisiert", d.h. sie sind nicht Mitglied
in einem Philatelieverein, und es wird
wohl kaum gelingen, dies zu ändern, zu-
mal der angestammten,,,organisierten"
Philatelie nach wie vor der Ruf einer eli-
tären, extrovertierten und etwas ver-
staubten Gemeinschaft anhaftet.

Der Trend geht meines Erachtens in
eine zweigeteilte Klassengesellschaft:
Auf der einen Seite die ,,echten", in Ver-
einenA/erbänden organisierten Philate-
listen, die sich ernsthaft mit der Materie
beschäftigen, sich an (jurierten) Ausstel-
lungen beteiligen und auch bereit sind,
für ihr Hobby viel Zeit und oftmals auch
entsprechende finanzielle Mittel auZu-
wenden.
Auf der andern Seite die vor allem in der
deutschen Fachpresse immer öfter als
,,Spasssamm ler" bezeichneten Briefmar-
kenliebhaber, die einfach Freude und
Befriedigung suchen und ihrer Phantasie
freien Lauf lassen möchten, das Hobby
Briefmarke aber nicht unbedingt zu ihrer

einzigen, intensiv betriebenen Freizeit-
beschäftigung machen möchten.
Man verstehe mich nicht falsch: Es
braucht - ohne Wenn und Aber - beides:
den Profi und den Amateur, den meister-
lichen Wettstreit an den Verbandsaus-
stellungen aller Stufen, national und in-
ternational, ebenso wie den lockeren,
unreglementierten Erfah rungsaustausch,
z.B. an einer Briefmarkenmesse oder in
einem Einkaufszentrum.
Die in aller Regel dreimal jährlich er-
scheinende BTK-KIubpost dient in erster
Linie der lnformation der Mitglieder. Fül-
len in den Ausgaben 1 und 2 jeweils die
Jahresberichte und das Protokoll der
Hauptversammlung die Spalten, so ist
der Redaktor im Herbst jeweils darauf
angewiesen, von den Mitgliedern mit
Hinweisen oder Beiträgen versorgt zu
werden, soll unsere Vereinszeitschrift
nicht zu einem redaktionellen Monolog

,,verkommen".
Abgesehen von Kurzfasssungen von
Vorträgen, diesmal in verdankenswerter
Weise von Ulrich Fehlmann und Hans
Hochuli (in der nächsten Klubpost-Aus-
gabe) herrscht von Mitgliederseite aller-
dings meist Funkstille, vor allem seit der
Fundus des verstorbenen Paul Heiniger
erschöpft ist. Dabei gäbe es doch sicher
den einen oder andern Beleg mit einer
interessanten Geschichte. Der Klubpost-
Redaktor wäre sogar gerne bereit, aus
Hinweisen, Stichworten und Abbildun-
gen einen kurzen Artikel zu verfassen.
Wer macht den Anfang?
Selbst die früher rege benutzte Such-
und Tauschecke gäbe es noch, nur
scheint derzeit niemand etwas Ausgefal-
lenes zu suchen, ausser dass der Klub-
post-Redaktor an interessanten Belegen
aus dem Simmental interessiert ist.

Es liegt an den Druckterminen, dass ich
lhnen schon jetzt - auch im Namen des
Vorstandes - ein glückliches und philate-
listisch erfolgreiches neues Jahr wün-
sche, verbunden mit dem Dank für lhre
langjährige Treue zu ,,unserem" BTK

Ren6 Bracher
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Der Pressestreit um dae Briefmarkenausgabe von 1907
U I rich Fehl m a n n, u I rich.feh I ma n n@ gmx. ch
(Auszug aus einem Vortrag an der Vereinsversammlung vom 1 1 . September 2012)

Die Schweizer Bevölkerung verlangte um die Jahrhundertwende nach schöneren Brief-
marken. Die USA, Australien und verschiedene weitere Länder hatten vorgegeben,
dass Landschaften, Tiere und realistische Darstellung der Landesgeschichte attraktive-
re Bilder für die täglich anzusehenden Freimarken als die hässlich bezeichneten Ziffer-
marken ergaben. Der Bundesrat hatte 1900 einen Wettbewerb für Briefmarkensujets
unter Schweizer Künstlern lanciert. Obwohl 540 Entwürfe eingesendet wurden, konnte
die Kommission keinen davon zu Ausführung empfehlen. Der Bundesrat beauftragte

dann zwei bekannte Künstler mit der Gestal-
tung neuer Wertzeichen: für die niedrigen
Werte Albert Welti und für die höheren Charles
L'Eplattenier. Für die 2, 3 und 5 Cts-Marken
zeichnete Welti einen sich an Vaters Armbrust
festhaltenden Tellknaben und L'Eplattenier für
die 10, '12 und 15 Cts. das Brustbild einer Hel-
vetia mit Schwert und Lorbeerzweig (s.Bilder).

Bereits die Herstellungsphase löste grosse Reakiionen aus, insbesondere als bekannt
wurde, dass die Postdirektion den Auftrag zum Stechen der Bilder nach Berlin vergeben

hatte und Welti mit den bald gelieferten Druck-
proben nicht zufrieden war.
lm November 1907 waren die Marken erhält-
lich, für die Sammler ärgerlicherweise nicht an
jedem Postschalter und nicht alle Marken aufs
Mal. Bereits seit Frühling 1907 hatte die Pres-
se über die geplanten Briefmarken berichtet,

doch nun brach ein Pressesturm aus. Fast jede Zeitung berichtete über die neuen
Briefmarken. Die Oberpostdirektion sammelte Hunderte von Zeitungsausschnitten in
einem dicken Buch. Die Briefmarken wurden meist als lächerlich und unansehnlich

empfunden, der Tellknabe als disproportioniert und
Entheiligung einer nationalen ldentifikationsfigur.
,,Die gespreizten dicken Beinchen des missratenen

E,*', Wesens stehen, mit spärlichem, fast unsichtbaren

trk , Füssen auf einer weissen Etiquette, worauf zu lesen
Fqfq ' steht: ,,Franko". Dies soll jedenfalls nicht den Vorna-

men des Jünglings bedeuten, sondern die ächt kauf-
männische Bezeichnung bezahlter Postsendung"
(Berner Volkszeitung). Beim Bild der Helvetia stör-
ten die ungenaue Wiedergabe der Berge, die

Flachbrüstigkeit der dargestellten Frau (s.Bild) und - vor allem die Romands - die
Ahnlichkeit zur deutschen Germania und ihr kriegerisches Aussehen. Die französisch

und italienisch Schreibenden empörten sich darüber,
dass die ebenfalls erscheinenden Postkarten die Auf-
schrift Carte postale und Cartolina postale deutlich
kleiner gedruckt hatten als Postkarte; man befürchtete

g.j. das Uberhandnehmen alles Deutschen (man spürte
'i:: wenige Jahre vor Ausbruch des 1. Weltkrieges die

Spannungen zwischen Deutschland und Frankreich).
Erst auf späteren Postkarten wurden diese Sprachen-
unterschiede korrigiert (s.Bild). Zahlreiche Witzbolde
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und Dichter bemächtigten sich des Themas: es erschienen manche Spottverse, der

Nebelspalter publizierte mehrere Satirezeichnungen. Die Basler Fasnacht von 1908

hatte ein wichtiges Thema und es blieben mehrere Schnitzelbänke und Zettel über den

Tellbubenstreit erhalten. Verschiedene Ansichtskarten mit witzigen Verzeichnungen der
beiden Markenbilder wurden gedruckt und eifrig verkauft. Mehrere Zeitungen riefen zum
Protest gegen die Markenpolitik der Post und zur Vernichtung der gedruckten Marken
auf, andere zu Abstimmungen über schönere Markensujets. Viele Vorschläge zu touris-
tisch besser wirksamen Markenbildern erreichten Bundesrat und Oberpostdirektion. Der

Pressesturm klang erst nach einigen Monaten wieder ab. Man hatte gemerkt, dass eine
Meinungseinheit nicht zu erreichen war und gehört, dass Welti und L'Eplattenier ihre

Marken neu gezeichnet hatten. Bis diese, 1909 in der
Schweiz nun gnädiger aufgenommenen .neugezeich-
neten Marken erschienen, hatte sich die Offentlichkeit
an die 6 Marken, die 4 Postkarten und die beiden
Streifbänder mit den ursprünglichen Bilder gewÖhnt.
Weltis Bild des Tellknaben wurde schliesslich zu einem
Dauerbrenner: viele neue Marken mit Wert-, Farb- und
Papieränderungen erschienen bis 1933, die

Gultigkeitsdauer der letzten Marken mit dem zuerst so verab-
scheuten und verspotteten Walter Tell erlosch Ende 1942.
Tellknaben-und Helvetiamarken sind ein beliebtes Sammel-
gebiet geworden. lm Jahre 2009 erschien letztmals der Tell-
knabe auf einer Schweizer Briefmarke, dies zur 10O-Jahr-
Feier des Schweizerischen Briefmarkenhändlerverbandes
(siehe Bild).

Eine ausführliche Arbeit zu diesem Thema wird in der Januarnummer 2013 der sBZ
erscheinen.

Versuchsd rucke der Wertzeichend ruckerei PTT
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Es inzwischen schon mehrere Jahre her,
seit in der BBZ eine längere Abhandlung
über dieses Thema erschienen ist; eine
Kurzfassung in der Klubpost datiert vom
Mai 2003. Mit der Aufhebung der Wertzei-
chendruckerei PTT gerieten auch die sog.
Versuchsdrucke mehr oder weniger in

Vergessenheit, sie verschwanden nach
und nach aus den Verkaufslisten und Auk-
tionen, wo sie teilweise zu weit überrisse-
nen Phantasiepreisen angeboten wurden.
Ein vor kurzem von Richard T. Hall, Mit-
glied der Helvetia Philatelic Society, her-
ausgegebenes, reich illustriertes Hand-
buch ,,Philately of Switzerland" hat die

Versuchsdrucke gewissermassen wieder
,,hoffähig" gemacht, widmet doch der Autor
ein mehrseitiges Kapitel diesen ,,Trial
Prints". Grund genug, sich wieder einmal
mit diesen kaum dokumentierten, an sich
wertlosen ,,Vignetten" zu befassen, die
jeweils gratis an Besucher der PTT-Dru-
ckerei verteilt wurden. Wenn Sie in lhrer
Sammlung, den Dubletten oder bei Samm-
lungsauflösungen solchen Versuchs-
drucken begegnen, wäre ich fÜr eine kurze
Mitteilung dankbar; vielleicht handelt es
sich ja um ein bisher noch unbekanntes
Exemplar, das noch katalogisiert werden
müsste Renö Bracher
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Te, Ob Briefe, Stempel oder Marken,

,Sf ob klassische oder moderne Raritäten. . .

Schweiz
E,uropa
Uebersee

Verwertung von Briefmarken ist und bleibt Vertrauenssache

Unsere Vorbereitung zrtr nächsten Auktion
Einlieferungen umgehend

Nehmen Sie mit uns Kontakt auf.

Schw 
^rzenbach 

Auktion Zürich
Internationale Briefmarken-Au ktionen

Merkurstrasse 64, Postfach I169, E032 Zärich 7
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Das Schwetzer Auktionshaus in Zärich


